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Tipps und Trends

Schweren Zeiten und sozusagen
rauer See steht die brasilianische
Natursteinindustrie gegenüber:

Aufgrund des Dollarverfalls ist an Ex-
porten ins bisherige Hauptabnehmer-
land USA nichts mehr zu verdienen.
Ein Verhältnis von einem US-Dollar zu
1,85 Real der Landeswährung hatte
Olivia Tirello, Chefin der mit Export-
förderung befassten Organisation Cen-
trorochas, als kritische Grenze genannt,
unterhalb derer »der Verkauf in die
USA nicht mehr rentabel« sei. Zum
Redaktionsschluss dieser Naturstein-
Ausgabe lag der Kurs schon leicht da -
runter, nämlich bei 1,80 Real! Tendenz:
weiterhin sinkend.
Zum Vergleich ein Blick zum Beginn
dieses Jahres: Am 1. Januar hatte man
noch 2,14 Real für einen Dollar be-
kommen, und damals schon hatte bei
den Exporteuren aus Brasilien ein, um
es in der Sprache der Bibel auszudrü -
cken, Heulen und Zähneknirschen ge-
herrscht.
Dabei zeigen die Zahlen für Januar bis
Oktober 2007 noch positive Tenden-
zen, so der Landesverband Abirochas
(Informe, 32/2007). Während der
zehn Monate exportierte Brasilien 2,15
Millionen Tonnen Natursteinprodukte
in die USA, diese mit einem Wert von
928 Millionen Dollar. Gegenüber dem
Vorjahreszeitraum entsprach das einer
Steigerung um 6,17% beim Wert und
einem nur minimalen Rückgang um
1,22% bei der Tonnage.
Und eigentlich verbirgt sich in diesen
Zahlen sogar noch mehr Positives,
nämlich dass die Wertschöpfung mit
Endprodukten weiterhin auf einem gu-
ten Weg ist. Schließlich wurde mit we-
niger Menge mehr Ertrag erwirtschaf-

tet. Außerdem: Die zurückliegenden
jährlichen Steigerungsraten beim Ge-
samt-Export in Höhe von mehr als
30% pro Jahr wären ohnehin auf Dau-
er nicht zu halten gewesen.

Nachfrage rückläufig

Das dicke Ende könnte aber noch
kommen. Denn nicht nur der Dollar-
verfall stranguliert die Exporteure.
Generell hat die Immobilienkrise in
den USA die Nachfrage nach Natur-
stein-Einfuhren zurückgehen lassen.
Das habe sich bisher nur deshalb nicht
deutlicher in den Zahlen gezeigt, weil
statt neu zu bauen nun viele US-Bür-
ger ihre alten Häuser modernisiert
hätten, vermuten Experten.
Dieser Rückgang bei der Nachfrage
wiederum verschärft die Lage noch.
Denn davon sind auch die anderen
großen Lieferanten in die USA be-
troffen, namentlich Italien, China und
die Türkei, die dort ähnliche Anteile
wie Brasilien haben. Will heißen: Es
gibt einen Ausweichdruck, und die
weltweite Konkurrenz wird sich ver-
schärfen. 

Keine Hilfe in Sicht

Als sicher gilt dabei, dass die brasilia -
nische Regierung ihrer Steinindustrie
nicht durch Währungsmaßnahmen un-
ter die Arme greifen wird. Denn zum
einen trägt die Branche nur verschwin-
dende 0,76% (2006) zum Gesamtex-
port des kontinentgroßen Landes bei.
Zum anderen machen die wirklich
großen Exporteure, etwa der Erzpro-
duzent Vale do Rio Doce, auch mit ei-
nem ungünstigen Dollar ihren Schnitt,
denn: die Chinesen zahlen für Eisenerz
derzeit jeden Preis, wie gesagt wird.

Inlandsnachfrage noch gering

Ein Ausweichen der Brasilianer auf
den Inlandsmarkt könnte hingegen
die Probleme nicht kompensieren, zu-
mindest nicht auf die Schnelle. Denn
erstens sind dort die Gewinnspannen
niedriger als im Ausfuhrgeschäft, und
zweitens meint Cid Chiodi, Berater
beim Verband Abirochas in der Gazeta
Mercantil: »So schnell wie der Export
in den letzten Jahren gestiegen ist,
kann die Inlandsnachfrage nicht
wachsen.« Hinzu kommt, dass Brasi-
lien allmählich selbst auch zu einem
Importland zu werden scheint. So la-
gen die Importe von Januar bis Ok -
tober 2007 nach Wert immerhin bei
knapp 34 Millionen Dollar und nach
Tonnage bei 65 000 Tonnen. Das ist
zwar praktisch nichts gegenüber den
Exporten, allerdings sind die Zuwäch-
se hier anhaltend kräftig.  

Schiefer, Speckstein und Quarzite

Auffallend sind Verschiebungen inner-
halb des Landes: Während vor allem
die Granite aus dem Bundesland Espi-
rito Santo Anteile am Export einbüß-
ten, legten umgekehrt Schiefer, Spalt-
quarzite und Speckstein aus Minas
Gerais zu. Hintergrund ist, dass zum
einen ehemals bedeutsame Produzen-
ten aus Minas Gerais oder aus Rio
de Janeiro wieder verstärkt um Antei-
le kämpfen, und zum anderen, dass
neue Bundesländer sich zu Wort mel-
den, wie der Nordosten des Landes
(� Naturstein 9 / 2007), der Bun -
des staat Goiás rund um Brasília oder
die Regionen entlang des Amazonas.
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